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zugewiesen. In den wichtigeren korrektionellen und in 
den eigentlichen Kriininalfällen (namentlich bei Ver­
haftungen) überträgt die Anklagekammer die Führung 
der Untersuchung dem kantonalen Verhörrichter (nur 
Einer für den ganzen Kanton nebst einem Stellvertreter), 
nachdem die enquête préliminaire vom Bezirksgerichte 
erledigt ist. 

C. Ein Staatsanwalt (hier avocat général geheissen), für 
den im Nothfall ein Suppléant fungirt, tritt nur in 
denjenigen kriminellen und korrektionellen Straffallen 
auf, wo die Jury fungirt. Beim korrektionellen Ge­
richte (ohne Jury) und in einfachen Polizeisachen wer­
den die Funktionen des ministère public durch den 
betreffenden Gerichtspräsidenten oder Vizepräsidenten 
erfüllt. Da dieser nun aber nicht als Richter handeln 
darf, so wird ein Ersatzmann zugezogen. 

D. Alle Strafgerichte entscheiden inappellabel. 
% 

Genf. 
-4 1) Die Friedensrichter (in jedem der 4 Kreise [arron­

dissement] einer) beurtheilen die eigentlichen Polizei­
übertretungen, die Verletzung der ländlichen Polizei 
und gewisser Spezialgesetze, und zwar endgültig, 
wenn es sich nur um Bussle handelt oder Ent­
schädigung und Konfiskationen unter Fr. 50, da­
gegen über diesen Betrag und bei Gefängnissstrafen 
mit Appellation an Nr. 2. 

Das Formular und seine Mängel. 

Es kann nicht Zweck dieses Berichtes sein, hier eine 
detaillirte Kritik der Zählung zu üben. Wir beschränken 
uns darauf, die Mängel hervorzuheben, welche sich bei 
der Durchführung derselben gezeigt haben. 

Allgemeines. 

Die Aufstellung zweckgemässer und gründlicher Vor­
schriften und Formulare zur Organisation der Volks­
zählungen ist gewiss keine leichte, sondern eine sehr 
schwierige Aufgabe. Die Volkszählungstechnik bildet daher 
einen ganz besonderen Zweig der Statistik, welcher spe­
zielle- Fachstudien erfordert und zwar um so mehr, als 
dieses Fach noch immer in der Vervollkommnung be­
griffen ist. 

Dies ist wohl zu beachten, wenn man sich überhaupt 
ein Urtheil über die Ausführung einer Zählung erlauben 
will. 

2) Der Justizhof (cour de justice criminelle et cor­
rectionnelle), bestehend aus 1 Präsidenten, 3 Rich­
tern und 3 Suppleanten, und zwar in folgenden 
Sektionen : 
a. als Appellhof für Nr. 1 fungiren 3 Richter; 
b. zur Beurtheilung der korrektionellen Sachen 

wird ein Richter delegirt, der dieselben im 
Zuzug von 6 Geschwornen erledigt, und zwar 
einmal in jedem Monat; 

c. der Präsident oder ein delegirter Richter be-
urtheilt unter Mitwirkung von 12 Geschwornen 
als Assisenhof die eigentlichen Verbrechen. 

3) Der Kassation s Jiof (1 Pr., 3 R., es funktioniren 
aber jeweilen nur 3 Mgl.) entscheidet die Nichtig­
keitsbeschwerden gegen die Entscheide von Nr. 2 a, 
b und c, sowie gegen die Verfügungen der Unter­
suchungsrichter und ist zugleich Revisionshof. 

Die Grenze des Kriminellen und Korrektionellen 
beruht auf den Bestimmungen des französischen 
Code pénal. 

B. Die Untersuchungen werden von einem juge d'instruction 
oder seinem Suppleanten (derselbe ist Mitglied des Civil-
gerichtes) geführt, welcher unter der Aufsicht der An-
kiagekammer steht. Letztere (3 Mgl.) überweist die 
Prozeduren je nach ihrer Art an Nr. 1 oder 2 b u. c. 

C. Ein Staatsanwalt (procureur général) und 2 Substituten. 

Obschon wir nun die mannigfachen Schwierigkeiten, 
welche sich bei Aufstellung der Instruktionen und For­
mulare geltend machen, durchaus nicht verkennen, so 
erlauben wir uns doch in Betreff des Formulars einige 
Bemerkungen. 

Die einzelnen Faktoren der Zählung. 

1) Vor Allem ist es wünschenswerth, dass die diesmal 
in vier verschiedenen Aktenstücken und Formularen zer­
splitterten Zäh lungs vor Schriften inskünftig in e ine An­
weisung zusammengefasst würden, da gerade diese Zer­
splitterung das Studium sehr erschwerte und bei den 
Zählungsbeamten einen Grad von Gewandtheit voraus­
setzte, der einer grossen Zahl derselben mangelte. 

2) Auch haben sich in die verschiedenen Schrift­
stücke einige Widersprüche eingeschlichen, z. B. betreffs 
der Räumlichkeiten. Die Instruktion sagt: Küche, Keller, 
Dachböden und Werkstätten sollen nur dann gezählt, 
wenn sie wirklich bewohnt werden, d. h. wenn darin 

Die Volkszählung vom 1. Dezember 1870 im Kanton Bern. 
* (Fortsetzung und Schiusa.) 
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gespeist oder geschlafen wird; auf der Haushaltungsliste 
heisst es: nur insofern sie bewohnt werden, und endlich 
im Abänderungskreisschreiben: sobald sie überhaupt im 
Gebrauch sind, was drei ganz verschiedenartige Prinzipien 
sind. Ferner in Betreff der Geisteskranken sagt die In­
struktion, dass darunter Blödsinnige und Irrsinnige zu ver­
zeichnen seien; im Haushaltungszeddel sind nur Geistes­
kranke genannt, und da ohnehin dieser Begriff sehr elastisch 
ist und vom Volke sehr verschieden ausgelegt und auf-
gefasst wird, konnte es nicht ausbleiben, dass hierin gross­
artige Verschiedenheit in den Angaben herrscht und die 
erhaltenen Resultate sehr unsicher gemacht sind. 

3) Auch gegen die Art der Zusammenfassung der Er­
gebnisse möchten wir uns eine Einwendung erlauben. Das 
eidg. Militärdepartement hatte ausdrücklich gewünscht, 
dass alle topographischen Unterabtheilungen der Orts­
gemeinden, sowie einzeln liegende Höfe und Landsitze, 
welche einen besonderen Namen führen, besonders auf­
geführt und aus den Additionen derselben erst die Zu­
sammenzüge der Gemeinden erstellt werden möchten. 

Die Zusammenstellung nach Ortschaften hätte also 
konsequent durchgeführt werden sollen ; leider wollte man 
aber nebstdem noch eine Rekapitulation nach Seitenzahlen 
des Formulars für die Zählungsbeamten erstellen, was 
dadurch noch erschwert wurde, dass darüber sich wider­
sprechende Vorschriften in die Vollziehungsverordnung, die 
Instruktion und in den Gemeindezusammenzug gelangten. 
§ 22 der Vollziehungsverordnung sagt: Die Additionen 
sollen nach Ortschaften, beziehungsweise Weilern gemacht 
und der Gemeindezusammenzug nach diesen zusammen­
gestellt werden. § 9 der Instruktion spricht von Addi­
tionen nach « räumlich getrennten Unterabtheilungen der 
Gemeinden » , wogegen § 12 und die Einrichtung des be­
treffenden Formulars einen Zusammenzug Seite für Seite 
verlangen. Diese Unzahl von Vorschriften wurde vollends 
durch eine bezügliche Anweisung auf dem Gemeinds-
zusammenzug verwirrt. Dieselbe lautet: Auf dieser Seite 
werden die Summirungen einer jeden Seite der Listen 
der Zählungsbeamten in der durch die Ordnungsnummern 
der Zählungsbezirke bestimmten Reihenfolge Seite für Seite 
unter die entsprechenden Rubriken eingetragen und dabei 
nur diejenigen Summenzahlen weggelassen, wofür hier 
keine Rubrik ausgesetzt ist. Zuerst wird jede Unter -
abtheilung der Gemeinde für sich addirt und diese Addi­
tionen je durch zwei wagrechte Linien eingefasst, sodann 
wird am Schlüsse der sämmtlichen Eintragungen der Zu­
sammenzug für die ganze Gemeinde gemacht, formirt 
aus den Additionen der Resultate der Unterabtheilungen, 
welche mit der Addition der sämmtlichen hieher gehörigen 
Listen der Zählungsbeamten übereinstimmen soll. 

Dass damit eine sich gegenseitig kontrolirende doppelte 
Rekapitulation verlangt wurde, ist, wie sehr leicht zu be­
greifen, nur sehr Wenigen klar geworden, da dafür schon 
einige Gewandtheit in derlei Dingen erforderlich ist. Die 
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Folge dieses Uebelstandes ist, dass in der Art der Re­
kapitulation die grösstmögliche Verschiedenheit herrscht. 
Die Einen rekapitulirten nach Seitenzahlen, Andere nach 
Zählungsbezirken, wieder Andere nach Seitenzahlen und 
Ortschaften, aber die doppelte Rekapitulation nach Ort­
schaften und dann getrennt nach Seitenzahlen wurde selten 
gemacht. Die Sache wäre noch verwickelter geworden, 
wenn die Anweisung des Abänderungskreisschreibens des 
eidg. statistischen Bureau : « nur diejenigen topographisch 
vereinzelt liegenden Höfe und Landsitze (Schlösser, Heil­
anstalten etc.) besonders aufzuführen, welche 15—20 Mi­
nuten vom Mittelpunkt der Ortschaft entfernt sind», Gel­
tung behalten hätte und nicht auf ausdrückliches Verlangen 
des eidg. Militärdepartements telegraphisch widerrufen wor­
den wäre. 

4) Einen ferneren Uebelstand bildet die Rekapitula­
tion am Fuss jeder Seite des Formulars für die Zählungs­
beamten. 

Die Raumersparniss, welche man damit bezweckte, 
hat für die Vollziehungsbeamten eine Komplikation ge­
bracht. Die Rekapitulation der Gebrechen ist hier auf 
einen ganz kleinen Raum verwiesen, was zur Folge hatte, 
dass die Bezeichnung z. B. der « Geisteskranken auf dieser 
Seite » sehr häufig vergessen wurde. Bei uns im Kanton 
Bern wurde daher das Spezialverzeichniss der Irren, ob-
schon natürlich mit viel mehr Zeitaufwand, aus den Ur-
tabellen der Haushaltungslisten gezogen, wobei sich ergab, 
dass die Angaben der Gemeinde- und Bezirkszusammen­
züge bedeutend zu niedrig waren. Haben wir nun so 
zwar die richtige Ziffer der Irren, so behält der berührte 
LTebelstand immerhin seine Geltung bezüglich der Ziffer 
der Blinden und Taubstummen, sowie der Gebrechlichen 
derjenigen Kantone, welche sich nicht die Mühe genom­
men haben, die unvollständigen Angaben der Zusammen­
züge durch Nachzählung in den Haushaltungslisten zu 
ergänzen. 

Aehnliches gilt von dem hier angebrachten Verzeichniss 
der vorübergehend Abwesenden und der Fabrikstatistik. 

5) Ist zu bemerken, dass Ungleichheiten in der 
Reihenfolge der Rubriken in den verschiedenen Formu­
laren nicht vorkommen sollten. Im Haushaltungszeddel 
stehen die « zusammenlebenden Ehegatten » voran, im 
Formular für die Zählungsbeamten ebenfalls, während in 
den übrigen Zusammenzugsformularen die Rubrik «nicht 
zusammenlebend » voransteht. Ist dies nun zwar ein blosser 
Korrekturfehler, so konnte derselbe bei einem etwas un­
achtsamen, flüchtigen Arbeiter leicht eine grosse Trag­
weite für die Richtigkeit der betreffenden Angaben er­
halten. 

Bedenken materieller Natur gegen die einzelnen Rubriken 
des Formulars und Definitionen der Instruktionen. 

6) Die Definition der « Haushaltung » ist entschieden 
eine bessere als im Jahr 1860; gleichwohl müssen wir 
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wünschen, noch schärfere, genauere Bestimmungen zu 
erlassen in Bezug auf einzeln lebende Personen, Zimmer­
miether. Wenn ein solcher bei einer Familie in Unter-
miethe stand, so wurde er diesmal allerdings in die Haus­
haltungsliste derselben eingetragen, obschon es, wenn der 
Zählungsbeamte seine Aufgabe nur oberflächlich machte 
und sich weiter um Nichts bekümmerte, als Zeddel aus-
zutheilen, doch vorkommen konnte, dass solche als selbst­
ständige Haushaltungen sich einschlichen ; stand eine ein­
zeln lebende Person aber direkt in Miethe des Hausherrn 
und verköstigte sich auswärts, so bildete dieselbe doch 
eine Haushaltung, während sie so gut als ein Untermiether 
sogenannter « Chambregarnist » war. 

Es ist gewiss schwer, eine für alle Fälle ausreichende 
Definition zu geben. Eine noch bessere kann und muss 
aber gegeben werden, wenn die Richtigkeit und der Werth 
der Zahl der Haushaltungen nicht ziemlich illusorisch 
werden soll. 

7) Durchreisende und vorübergehend Abwesende. 
Das eidg. statistische Bureau hatte sich in seinem 

Bericht dafür ausgesprochen, die Ortsanwesenden als fak­
tische Bevölkerung anzunehmen, resp. die vorübergehend 
Abwesenden fallen zu lassen und an deren Stelle die Durch­
reisenden zu adoptiren. Wir verkennen durchaus nicht 
die Berechtigung dieses Antrages, welcher dem Beispiel 
der deutschen Zählungstechnik entnommen ist ; doch müssen 
wir bemerken, dass bei Entscheidung dieser noch nicht 
gelösten Frage die administrativen Gegengründe mehr 
Beachtung verdienen als die Motive, welche die Statistik 
von ihrem Standpunkt aus d a f ü r anbringt. 

Allerdings ist in normalen Zeiten die Differenz des 
einen oder andern Prinzips « Ortsanwesende » inklusive 
Durchreisende oder Wohnbevölkerung exklusive Durch­
reisende, aber inklusive vorübergehend Abwesende nicht 
bedeutend; wenn aber, wie es bei der Zählung von 1870 
der Fall war, ungewöhnliche, auf die Bevölkerungsziffer 
namentlich der Grenzgegenden einwirkende Ereignisse ein­
treten, so muss man sich schon aus praktischen Gründen 
für das Prinzip der Wohnbevölkerung aussprechen. Bei 
der abgelaufenen Zählung können wir uns übrigens nur 
Glück wünschen, dass der gewünschte Grundsatz, die 
Ziffer der Ortsanwesenden als Bevölkerungsziffer anzu-

, nehmen, n icht zur Anwendung kam, indem sonst infolge 
der hohen Zahl von eidgenössischen Truppen aus andern 
Kantonen und französischen Flüchtlingen die Bevölkerung 
des Kantons Bern um circa 5000 Seelen = '/loo z u n o c n 

erschienen wäre, wovon einzig auf dem Amtsbezirk Pruntrut 

circa 4000. 
Man hat in den Instruktionen betreffs der vorüber­

gehend Abwesenden sowohl als der Durchreisenden ver­
sucht, gewisse Definitionen zu geben. Es ist aber unmög­
lich, hierin absolute Genauigkeit zu erreichen, dadurch dass 
man Definitionen geben will. Wir hätten viel lieber ge-
ßehen, wenn man statt dessen eine gewisse zeitliche Grenze 

gesetzt hätte ; dann wäre es nicht vorgekommen, dass als 
vorübergehend abwesend Leute eingetragen worden wären, 
welche sehr häufig 1 Jahr, 2, 3—8 Jahre abwesend waren, 
was nur beweist, zu welchen willkürlichen Dehnungen 
andere als zeitlich bestimmte Grenzen führen. Andere als 
ganz absolute Vorschriften werden vom Volk entweder 
nicht verstanden oder auch sonst gar nicht beobachtet. 
So z. B. berichtet ein Zählungsbeamter eines grösseren 
Ortes, dass selbst gebildete Leute z. B. die ganze Orgel­
pfeife ihrer Kinder eingetragen haben wollten, obschon 
dieselben seit längerer Zeit in Pensionen abwesend waren. 

Endlich müssen wir uns entschieden dagegen aus­
sprechen, dass die vorübergehend Abwesenden auf die 
Rückseite der Haushaltungsliste verwiesen sind. Wir gehen 
hierin ganz einig mit dem Kritiker des preussischen Zählungs­
formulars, welcher sagt, dass die vorübergehend Abwesen­
den ohnehin immer zu kurz kommen und auf der Rück­
seite nur um so leichter vergessen werden. 

In formeller Beziehung möchten wir betreffs der vor­
übergehend Abwesenden an unserem Formular Zweierlei 
aussetzen : erstens Verweisung auf die Rückseite der Haus­
haltungsliste, zweitens Anweisung eines kleinen Raumes 
zur Eintragung und Zählung derselben auf dem Formular 
für die Zählungsbeamten; die Eintragung in das letztere 
ist nicht selten vergessen worden. 

Anderseits vermuthen wir, dass nicht alle Diejenigen, 
welche als Durchreisende hätten bezeichnet werden sollen, 
in dieser Rubrik eingetragen sind, indem die Bezeichnung 
« Durchreisende » nicht von Jedermann in dem vollen Sinne 
aufgefasst wurde, welche man derselben gab. 

8) Konfession. Hier wurden folgende Rubriken auf­
gestellt : Katholiken, Protestanten, andere christliche Kon-

. fessionen, Israeliten und andere Nichtchristen. Aber was 
sind « andere christliche Konfessionen» ? Die Beantwortung 
dieser Frage war rein dem Ermessen der Einzelnen über­
lassen, ohne dass hier die geringste Kontrole ausgeübt 
werden kann. Wenn irgend eine Angabe total der freien, 
ungezwungenen, schrankenlosen Antwort des Volkes über­
lassen bleiben muss, so ist es diese. 

Es ist ja bekannt, dass die meisten auch noch so 
sektirerischen Genossenschafsen sich nicht als von der 
Staatskirche abtrünnig betrachten, folglich wird sich un­
zweifelhaft ein grosser Theil Derjenigen, welche allerdings 
im Prinzip einer Fraktion des Protestantismus angehören, 
mit Recht als Protestanten eingetragen haben. Die Frei­
denker konnten sich nirgends eintragen; sie figuriren in 
allen vier Kategorien. 

Ebenso möchten wir uns noch gegen die Zusammen­
fassung der Juden und anderer Nichtchristen aussprechen. 
Gewiss lag hier der Gedanke vor, wir hätten wenig oder 
keine andern Nichtchristen als Israeliten und man könne 
daher ohne Fehler die resultirende Ziffer als Anzahl der 
Juden betrachten. Dies ist aber unrichtig und selbst, 
wenn, was man nicht behaupten kann, nur Juden hier 



gezählt worden wären, müsste man es vom statistischen 
Standpunkt aus als Missbrauch betrachten, die Ziffer als 
etwas Anderes auszugeben als Das, was sie wirklich ist, 
d. h. unter einem andern als dem Namen, unter welchem 
dieselbe gezählt wurde. 

9) Beruf oder Erwerbszweig und Geschäftsstellung 
von Personen über 15 Jahren. 

Im Lohn oder Dienst Anderer. 
Hierüber zweckmässige Vorschriften aufzustellen, ist 

gewiss sehr schwer ; es bildet dies wohl den schwierigsten 
Punkt der Zählungstechnik. Bedeutende Verbesserungen 
der gegebenen Instruktionen sind aber leicht möglich. 
Eine nähere Kritik scheint überflüssig, da es genügt, zu 
erwähnen, dass diese Rubrik so zu sagen von Niemand 
verstanden wurde und die Resultate kaum oder nicht viel 
besser ausgefallen sind als im Jahr 1860. 

Das Prädikat « hilft mit » will nicht Eingang finden, 
namentlich nicht in Bezug auf erwachsene Söhne und 
Töchter, welche eben auch Geschäftsantheilhaber sind. 

10) Sprache. Die Angabe der Sprache wurde nur 
nach Haushaltungen aufgenommen. Dadurch erhält man 
nie einen genauen Ueberblick der Sprachverhältnisse, na­
mentlich in Städten nicht, weil da viele Zimmermiether 
und Schlafgänger sind, deren Sprache gar nicht auf­
genommen wird, sondern die der betreffenden Familie. 
Nach dem eingeschlagenen System würde die Stadt Bern 
von 7138 Haushaltungen nur 211 französisch sprechende, 
also circa {jZh = 3 °/o> zählen, während man das Ver-
hältniss der französisch zu den deutsch Sprechenden mit 
Sicherheit ziemlich viel höher schätzen kann. 

11) Gebrechen. Hier vermissen wir in Bezug auf 
die Geisteskranken jegliche Begriffsbestimmung. Die Ver­
schiedenheit in den Angaben ist jedenfalls nicht gering, 
um so mehr, als auch Blödsinnige unter Geisteskranke 
gerechnet werden sollten. 

Die Einen glaubten eben nur Irre verzeichnen zu 
sollen, und dies hat wohl die Mehrzahl gethan, weil der 
Ausdruck « geisteskrank » in der Volkssprache : irr, ver­
rückt, verhürschet, z'hinterfür bedeutet, Blödsinn aber 
als etwas ganz Anderes betrachtet wird. Andere aber, 
denen wahrscheinlich vom Zählungsbeamten grobhiu ge­
sagt worden war, dass auch Blödsinnige, Löhlen u. dgl. 
zu verzeichnen seien, gaben allerlei Gebrechen, sogenannte 
Dummheit etc. an. Bringt man nebstdem die vorerwähnten 
Fehler des Formulars in Anschlag, so kommt man zum 
Schluss, dass die Zahl der Taubstummen, Blinden und 
namentlich der Geisteskranken sehr unvollständig sein 
wird. 

12) Wohnhäuser. Der gewöhnlichste Fehler, welchen 
die Arbeiten der Vollziehungsbeamten aufweisen, ist der, 
dass die Zahl der Wohnhäuser im Formular für die 
Zählungsbeamten nicht mit der im vorläufigen Etat an­
gegebenen Zahl übereinstimmt. Dies kommt daher, dass 
in den vorläufigen Etats auch die unbewohnteu Gebäude, 
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welche mitgezählt werden sollten, inbegriffen sind, wäh­
rend im Formular für die Zählungsbeamten dieselben, weil 
kein Raum dafür angewiesen ist und die Instruktionen 
nichts darüber sagen, ausgelassen worden sind. 

Da nun die Gemeindezusammenzüge auf Grundlage 
der Formulare für die Zählungsbeamten erstellt sind, so 
muss angenommen werden, dass die Ziffern, welche in 
ersteren erscheinen, nicht ganz mit den Angaben der vor­
läufigen Etats übereinstimmen, sondern etwas zu niedrig 
sind, weil meist die unbewohnten Gebäude nicht darin 
erscheinen. 

Die Vorschrift: Fels Wohnungen, Keller, Zelte, Wagen 
fahrender Gaukler, Magazine, Ruinen und Thürme Ge­
bäuden gleichzustellen y scheint uns unzweckmässig und 
unrichtig. Die Achtung für die Zählungsvorschriften kann 
durch derartige absonderliche Vorschriften, einen Gaukler­
wagen etc. einem Gebäude gleichzustellen, jedenfalls nicht 
gewinnen. 

13) Fabrikgeschäfte und Mühlen. Es ist sehr zu 
bezweifeln, ob diese Angaben auf Richtigkeit Anspruch 
machen können. Die Erhebung dieser Aufnahmen war den 
Zählungsbeamten überlassen; die Gemeinderäthe sollten 
allerdings bei der Zusammenstellung prüfen, ob sämmt-
liche Fabriken und Mühlen verzeichnet seien. Diese Ga­
rantie ist aber meist illusorisch, wenn man bedenkt, dass 
die Zeit zu kurz gemessen war, um die Prüfung an der 
Hand der Kontrolen, Steuerregister etc. vornehmen zu 
können, und dass daher nur das Gedächtniss behülflich 
sein konnte, was bei grösseren Gemeinden eine durchaus 
unzuverlässige Kontrole bildet, und zwar um so mehr, 
als jedes für den Export (oder den Engrosverkauf) arbei­
tende gewerbliche Geschäft verzeichnet werden sollte. 

Die gegebenen Definitionen scheinen uns theils will­
kürlich gegriffen, theils unbestimmt. Als Fabrikgeschäft 
sollte betrachtet werden: 1) jede gewerbliche Anstalt, 
welche zur Produktion ihrer Erzeugnisse von Maschinen 
und zugleich von mechanischen Triebkräften (Motoren) 
mittelst Wasser oder Dampf Gebrauch macht; 2) jede 
gewerbliche Anstalt, welche (ohne Beachtung der Ma­
schinen oder Motoren) in demselben Etablissement wenig­
stens 10 Arbeiter beschäftigt; 3) jedes industrielle Ge­
schäft, welches ausserhalb wenigstens 50 Personen in 
Hausindustrie (Uhrenindustrie, Strohflechterei, Seiden­
industrie, Holzschnitzerei) beschäftigt; 4) jedes für den 
Export oder den Engroöverkauf) arbeitende gewerbliche 
Geschäft; 5) als Mühle ist jede mit Wasser oder Dampf 
betriebene Getreide-, Oel- oder Schneidemühle zu be­
trachten , die wenigstens einen Mahlgang, beziehungsweise 
eine Säge, treibt. 

Hier hat namentlich Definition 4 sehr verschiedene 
Auslegung und Anwendung gefunden. Den Zählungs­
beamten , welche dabei hauptsächlich auf ihr Gedächtniss 
angewiesen waren, war es gewiss in industriellen Ge­
meinden kaum möglich, alle derartigen Etablissemente in 
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Erfahrung zu bringen, und zudem werden sie sich mehr 
an den volksthümlichen Begriff von « Fabrik » gehalten 
haben, als an die Definitionen « Engrosverkauf und 
Export ». 

Das Material zeigt daher grosse Verschiedenheit und 
wir schliessen auf ziemliche Unvollständigkeit dieser Auf­
nahmen. 

Die Rubrik « Pferdekräfte » ist bei Wasserwerken 
nicht so leicht in Erfahrung zu bringen, als man sich 
vorstellt. Wir halten die erhaltenen Resultate für sehr 
ungleich und unzuverlässig. 

Die Zahl der Arbeiter ist sehr oft nicht angegeben 
worden; kurz, es herrscht in allen diesen Angaben grosse 
Unvollständigkeit und Verschiedenheit. 

Fernere Vorschläge betreffend die Feststellung der In­
struktionen , des Formulars und der einzelnen Rubriken 
desselben. 

Ausser den hievor gemachten Vorschlägen stellen wir 
noch folgende Anträge: 

1) Instruktionen und Formulare sind, nachdem die 
statistische Gesellschaft ihre Wìinsehe geäussert, ver­
schiedene ökonomische Vereine, welche gewissermassen an 
der Frage mitbeth eiligt sind , darüber angefragt worden 
und auch die Presse sich ausgesprochen hat, von einer 
Spezialkommission festzustellen. 

Bei der Zusammensetzung der Kommission ist es 
wichtig und nothwendig, auch diejenigen Elemente beizu­
ziehen, denen später in den einzelnen Kantonen die Voll­
ziehung der Zählung obliegt und die daher mit Allem, 
was dabei in Frage kommt, vollkommen vertraut sein 
sollten; Fachmänner, Zählungstechniker, Männer von 
nationalökonomischer Bildung, Direktoren der betreffen­
den Departements, sowie die Chefs der Censusbureaux und 
statistischen Bureaux. 

Wir machen speziell darauf aufmerksam, dass es 
wichtig und nothwendig ist, dass auch die subalternen 
Beamten, welchen ja doch später die Vollziehung der Zäh­
lung obliegt, an den Verhandlungen theilnehmen sollen, 
und dass sie vollständig au courant seien, um dann in 
ihrem Wirkungskreis mit Sachkenntniss und Autorität 
auftreten zu können. Der Nachtheil, welcher darin liegt, 
wenn die kantonalen Vollziehungsbeamten keine weiteren 
Anhaltspunkte, nicht mehr Gelegenheit haben, sich mit 
der Sache vertraut zu machen als jeder einfache Zählungs­
beamte, während sie doktrinär zu wirken im Stande sein 
sollten, liegt auf der Hand. 

2) Die Entwürfe müssen von den Mitgliedern der 
Kommission wenigstens 2—3 Monate studirt werden kön-
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nen; d a n n erst ist es möglich, eine fruchtbare Diskus­
sion zu veranstalten und eine Kritik der gestellten An­
träge zu üben. 

3) Nachdem das Formular und die Instruktionen 
definitiv bestimmt sind, bezeichnen die Kautone spezielle 

Vollziehungsbeamte für die Zählung. Diese sind jeden­
falls, ob sie an den Kommissionsverhandlungen theil-
genommen haben oder nicht, zu einer Generalversamm­
lung zusammenzuberufen, in welcher die praktischste Art 
und Weise der Durchführung der Zählung, der Revision und 
Verifikation der Zählungsergebnisse, die Vorschriften etc. 
diskutirt werden und durch den Ideenaustausch eine ein­
heitliche gleichartige Auffassung erzielt wird. 

4) Betreffs der Art und Weise der Zusammenstellung 
und Rekapitulation der Ergebnisse müssen wir wünschen, 
dass ein Dualsystem wie das beobachtete, nämlich eine 
doppelte Rekapitulation nach topographischen Unterabthei­
lungen und nach Seitenzahlen wegfalle. Eine doppelte 
Zusammenstellung ist erstlich überflüssig; ferner haben 
wir die Erfahrung gemacht, dass der beabsichtigte Zweck 
der Zusammenstellung nach Seitenzahlen, nämlich die Kon-
trole der Rekapitulation nach topographischen Unter-
abtheilungen, meist gar nicht oder nur schwer erreicht 
wird und nur von gewandten Zählungsbeamten eine so 
komplizirte Zusammentragung gefordert werden kann. 

Wir schlagen daher vor, für die Zusammenstellung 
den einfachsten Weg zu wählen und beantragen den natür­
lichen Stufengang : Häusergruppen, Höfe, Ortschaften, im 
Gemeindetableau detaillirt; die Totale der Gemeinden bilden 
das Bezirkstableau. 

Erst dadurch erhält man, was das eidg. Militär­
departement wünschte, ein topographisch - statistisches 
Material. 

Es ist allerdings richtig, dass die Schwierigkeiten 
namentlich bei der räumlichen Abgrenzung der Ortschaften 
nicht gering sind, sondern dass hiemit den Gemeinden, 
resp. den Gemeindezählungskommissionen, ein schwieriges 
Stück Arbeit aufgebürdet würde; die Materialien der 
letzten Zählung haben uns aber gezeigt, dass, wenn diese 
Beamten gehörig unterrichtet werden und klare an die 
Stelle von unklaren, verwirrenden Vorschriften gesetzt 
werden, man diese Arbeit sehr wohl von den Gemeinden 
erwarten kann. Bei uns im Kanton Bern finden sich die 
grössten Schwierigkeiten der räumlichen Abgrenzung im 
Oberland, wo bekanntlich in manchen Bezirken die Ver-
theilung der Wohnplätze eine sehr weitläufige ist und die 
Bevölkerung sehr zerstreut wohnt. 

Den Bedenken gegenüber, welche man etwa wegen zu 
grossen Umfanges des Zählungsmaterials äussern möchte, 
stellen wir entgegen, dass die topographische Zusammen­
stellung schon diesmal hätte detaillirt ausgeführt werden 
sollen und dass nur die Mangelhaftigkeit der getroffenen 
Anordnungen die Durchführung verhindert haben ; ferner 
wird man die nöthigen Vorkehren bei Zeiten treffen kön­
nen , und endlich ist in Betracht zu ziehen, dass die Hälfte 
der Zusammenstellungsarbeiten, die Rekapitulation nach 
Seitenzahlen wegfällt und dass die Vollziehungsbeamten 
gewiss mit weit grösserem Interesse eine genaue Zusammen­
stellung nach Ortschaften etc., wobei sie einen praktischen 



Zweck erkennen, machen werden als die unfruchtbare, im 
Grund bedeutungslose Rekapitulation nach Seitenzahlen. 

Die Frage ist sehr wichtig und die Herb ei Schaffung 
eines statistisch - geographischen Materials so zeitgemäss, 
dass wir dringend wünschen, seiner Zeit eine Speziai -
kommission mit der Untersuchung derselben beauftragt 
zu sehen. 

5) Eine Frage, welche zwar noch näher zu unter­
suchen ist, ist die : ob nicht die Formulare für die Zählungs­
beamten, resp. die Kopie der Haushaltungslisten, weg­
gelassen werden könnte. 

Die Kopie dieser Listen auf ein Formular ist die 
Hauptbeschäftigung der Zählungsbeamten; wir möchten 
aber die Zeit und die Kraft der Zählungsbeamten frucht­
barer anwenden und fragen uns daher, ob bei einer genauen 
Nummerirung der einzelnen Haushaltungslisten, und wenn 
diese sofort abtheilungsweise geheftet und geordnet wer­
den, es nicht möglich sei, die Rekapitulation derjenigen 
Rubriken, welche überhaupt sofort zusammenzuziehen sind, 
zu machen, ohne eine Abschrift der Haushaltungslisten 
auf eine grössere Tabelle zu veranstalten. Einem irgend­
wie gewandten Schreiber ist dies möglich, und wir glau­
ben, bei der nächsten Zählung dürfte wohl der Versuch 
gemacht werden. 

Wir stellen keinen bestimmten Antrag, wünschen 
aber, die Frage möchte seiner Zeit noch in Betracht ge­
zogen und namentlich die Gemeinds- und Zählungsbeamten 
darüber vernommen werden. 

In diesem Fall würden wir beantragen, den Zählungs­
beamten einen Theil der bisher von der Centralstelle ge­
machten Vorarbeiten, z. B. die Berechnung und Zusammen­
stellung des Alters etc. etc., zu übertragen oder aber 
kürzere Termine für die Einsendung des Materials zu 
bestimmen. 

6) Die Zählungsbezirke sollen nicht mehr als höch­
stens 100 Haushaltungen umfassen; dann, aber auch nur 
dann, kann man vernünftigerweise die Zählungsbeamten 
beauftragen, sofort an Ort und Stelle eine genaue Prüfung 
der Listen vorzunehmen, allfällige Ergänzungen vorzu­
nehmen und auch die Zeddel selbst auszufüllen. 

7) In Betreff der Ausfüllung der Zeddel müssen wir 
uns entschieden für das Prinzip der Ausfüllung durch die 
Haushaltungsvorstände aussprechen. Dagegen wünschen 
wir schärfere Vorschriften darüber, dass sich die Zählungs­
beamten in jeder Familie genau versichern sollen, ob die 
gemachten Eintragungen wirklich richtig sind. Wir ver­
langen eine genaue Prüfung der materiellen, nicht nur 
der formellen Richtigkeit der gemachten Angaben. 

Wir gehen nunmehr zu den einzelnen Faktoren des 
Formulars über. 

8) Die wirkliche Hausnummer könnte weggelassen 
werden, um so mehr, als bei uns auf dem Lande keine 
andere als die Brandassekuranz-Numeration per Kirch-
gemeinde besteht. Dagegen ist genau auf die fortlaufende 
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Numeration der Häuser zu halten, welche am Schluss die 
Zahl der Häuser ergeben und mit den vorläufigen Etats 
übereinstimmen sollen. Hütten, Thürme, Ruinen, Keller, 
Zelte etc. sind als solche, nicht aber als Gebäude zu 
zählen. 

9) Räumlichkeiten. Diese Frage ist einer genauen 
Prüfung zu unterwerfen. Wir enthalten uns jetzt schon 
bestimmte Anträge zu stellen, weil man sich vorher über 
die dabei in Frage kommenden Gesichtspunkte einigen 
muss. 

Es wäre zweckmässig, eine Unterscheidung zwischen 
eigentlich bewohnbaren und wirklich bewohnten Räumen 
zu machen. Als erstere sind zu rechnen; Zimmer, Kam­
mern oder sogenannte Gaden. Als wirklich bewohnte 
Räumlichkeit jeder Raum, in welchem geschlafen wird* 

10) Im Kopf des Formulars sind in den verschiede­
nen Rubriken kurze Erklärungen und Definitionen anzu­
bringen. 

Die Ueberschriften der Rubriken sind möglichst ver­
ständlich mnd einfach abzufassen. 

11) Haushaltung. Es ist schwer hier, eine in jeder 
Hinsicht befriedigende Begriffserklärung zu geben. Wir 
schlagen vor, den § 7 der Vollziehungsverordnung etwa 
wie folgt zu redigiren: 

Je ein Haushaltungszeddel ist zuzustellen: 
a. zweien oder mehr Personen, welche zusammen wohnen 

und eine eigene Hauswirthschaft führen; 
b. jeder einzeln lebenden selbstständigen Person, welche 

eine besondere Wohnung inne hat, wenn sie wirk­
lich eigene Hauswirthschaft führt. 

Zimmermiether oder sogenannte Schlafgänger, über­
haupt alle einzeln lebenden Personen, deren Hauswirth­
schaft von ihren Miethsleuten besorgt wird, werden in 
die Haushaltungsliste der Haushaltung, bei welcher sie 
wohnen, eingetragen, wenn sie sich auch auswärts ver­
köstigen lassen. 

Bei der Austheilung der Listen hat sich der Zählungs­
beamte genau zu versichern, dass diese Bedingungen einer 
selbstständigen Hauswirthschaft erfüllt sind, bevor er 
einen Zeddel abgibt. 

Bei der Zusammenstellung der Ergebnisse möchten 
wir folgende Unterscheidung machen: 

a. Haushaltungen (d. h. zwei oder mehr Personen mit 
eigener Hauswirthschaft) ; 

b. einzeln Lebende, welche ihre eigene Ménage besorgen. 

12) Stellung in der Haushaltung. Der Ausdruck 
« Chambregarnist » kann durch « Untermiether » ersetzt 
werden. 

Ferner würden wir, um mehr Einheit in der Klassi­
fikation zu erhalten, bestimmte Bezeichnungen aufstellen, 
an welche sich die Ausfüllenden zu halten haben : Vater, 
Mutter etc., Sohn, Sohnsfrau, Sohnskind etc., Tochter, 
Tochtermann, Pflegling; Zimmermiether etc. 

21 
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13) Geburtsdatum. Man könnte sich mit der Angabe 
des Jahres begnügen. Das genauere Datum wird doch 
nicht verwerthet und hat bei der Altersberechnung im 
Ganzen nicht grossen Einfluss, da die Differenzen sich 
ziemlich nivelliren. Eine genaue Berechnung der Alters-
summe und des mittleren Alters wird nicht gemacht; zu 
diesem Zweck genügt übrigens die Jahresangabe, da die 
Berechnung durch Multiplikation der Altersklassen ziem­
lich genau ausfällt und weit schneller gemacht ist, wäh­
rend die Alterssummation eine énorme Arbeit erfordert. 

Legt man jedoch auf das genaue Geburtsdatum hohen 
Werth, so sprechen wir uns für Beibehaltung aus, da 
dieser erste Versuch im Allgemeinen als ganz gut gelungen 
betrachtet werden kann. 

14) Familienstand. Betreffs der « nicht zusammen­
lebenden Ehegatten » ist die Definition so zu geben, dass 
darunter alle Ehegatten zu verstehen seien, «welche nicht 
bei einander wohnen ». 

Bei den Geschiedenen ist hinzuzufügen : « Gerichtlich » 
Geschiedene und von Tisch und Bett Getrennte. 

Die Eubrik Ledige ist zu theilen in 
a. Ledige über . . . (18) Jahre (oder auch Mädchen 

über 16, Männer über 18 Jahre) ; 
b. Kinder unter . . . (18) Jahren (resp. Mädchen unter 

16, Knaben unter 18 Jahren). 
15) Heimatverhältnisse. Um unnütze Schreibereien 

zu vermeiden, schlagen wir folgende Redaktion vor: 

Kantonsbürger. 

Bürger der 
Gemeinde. 

Bürger einer 
andern Ge­
meinde des 
Kantons. 

Schweizerbürger anderer 
Kantone und Ausländer. 

Der Name des Kantons 
oder des Landes ist 
auszuschreiben. 

16) Aufenthalts Verhältnisse. Die Durchreisenden, resp. 
die momentan Anwesenden, sind wegzulassen. 

Dafür sind die vorübergehend Abwesenden auf die 
Vorderseite des Forraulars zu verweisen. Man könnte im 
Formular fragen: Welche von obigen Personen, welche 
gewöhnlich da wohnen, sind vorübergehend abwesend: 
Nr. . . . ? Seit wann ? . . . . Zu welchem Zweck ? . . . . 

Die Frage : « Am Zählungsort Wohnende. Seit wann ? » 
ist umzuändern, etwa so : Seit wann wohnen Sie in dieser 
Ortschaft ? . . . . 

17) Konfession. Wollte man hiefür spezielle Rubriken 
aufstellen, so müssten wir eine ganze Menge Religions -
genossenschaften berücksichtigen, wie es in Oesterreich 
geschieht. Allein selbst damit würden wir" die wirklichen 
Religionsverhältnisse nicht kennen lernen ; wir können den 
Auflösungsprozess der Kirche nicht rubriziren und schlagen 

daher vor, gar keine speziellen Rubriken aufzustellen, 
sondern Jedem ganz freien Spielraum zu lassen, seine 
Konfession anzugeben. Wir beantragen, diese letztere in 
Worten ausschreiben zu lassen. Wenn die Angaben wahr-
heitsgemäss gemacht werden, dann sind wir im Stande, 
genaue Auskunft über unsere Konfessionsverhältnisse zu 
erhalten; mit einer erzwungenen Klassifikation nicht. 

18) Beruf oder Erwerbszweig und Geschäftsstellung. 
Dieser wichtigen Angabe ist in den Instruktionen weit 
mehr Aufmerksamkeit zu schenken. Die Zählungsbeamten 
sind speziell in diesem Punkte zu instruiren. 

Es ist davon abzusehen, durch das Materiel selbst 
eine Zustammenstellung von selbstständigen oder nicht 
selbstständigen Arbeitern zu erhalten; man begnüge sich, 
ein Material zu erhalten, aus welchem später die ge­
wünschten Zusammenstellungen gezogen werden können. 
Nur so ist dann ein einheitliches Verfahren möglich; 
anders wird man nicht dazu gelangen, eine richtige und 
einheitliche Unterscheidung von selbstständigen Berufs-
leutcn und solchen im Lohn oder Dienst Au derer zu er-
halten. Es war dies eine ganz sanguinische und unbedachte 
Annahme. Das eingelangte Material ist in dieser Be­
ziehung vollständig unrichtig und kaum besser als im 
Jahr 1860. 

Wir schlagen eine Erhebung in der Art wie folgt vor : 

Natur des Ge­
werbes oder Er­
werbszweiges, in 

welchem die 
Person thätig ist. 

Uhrenmacherei. 
Land wirthsch aft. 
Landarbeiter. 
Spengler. 

Stellung, welche 
er im Geschäft 

einnimmt. 

Fabrikbesitzer. 
Pächter. 
Taglöhner. 
Lehrling. 

Verarbeitet er Roh­
material auf eigene 
Rechnung oder ver­

arbeitet er Roh­
material für Andere ? 
Allgemeine Auskunft 
über die Geschäfts­

stellung. 

Auf eigene. 
» » 

Meistens für Andere. 
Für Andere. 

Diese Frage ist überhaupt noch genau zu prüfen. 
19) Will man bei der nächsten Zählung neuerdings 

eine Erhebung der Geisteskranken vornehmen, so müssen 
wir wünschen, dass die Frage, wie dies am sichersten 
geschehen könne und welche Erklärungen zu geben seien, 
genau geprüft werde. 

Wir stellen aus diesem Grunde jetzt keinen Antrag, 
bemerken jedoch, dass, was man auch vom medizinischen 
Standpunkt aus für die Gleichartigkeit von Blödsinn und 
und Geisteskrankheit sagen kann, unserer Ansicht nach 
die Ergebnisse richtiger und vollständiger ausgefallen wären, 
wenn man « Blödsinn » und « Irrsinn » unterschieden hätte 
oder besser noch: zwischen a. angeborner und b. später 
eingetretener Geisteskrankheit. 


